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WOLFGANG NAHRSTEDT
Freizeitpädagogik und leisure studies
in Europa: Probleme und Fragestellungen
1. Drei Begriffe
Drei Begriffe und ihr Verhältnis zueinander stehen zur Diskussion:
- Freizeitbildung
- Freizeitpädagogik
- leisure studies: Freizeitwissenschaft.
Bereits die angemessene Übersetzung dieser Begriffe in andere europäische Sprachen
bereitet Schwierigkeiten. Aus der aktuellen Diskussion wähle ich folgende Formulie¬
rungen für eine Verdeutlichung im Englischen:
Freizeitbildung: self-actualisation in leisure (nach Maslow)
- leisure competencies
- ability to achieve one's füllest leisure potential (WLRA)1
Freizeitpädagogik: leisure education
- enables people to achieve their füllest leisure potential (WLRA)
- »leisure education is a lifelong learning process which incorporates the develop¬
ment of leisure attitudes, values, knowledge, skills and resources« (WLRA)
- strategies: »counselling, animating, teaching, advocacy«; arts, Sports, music
(WLRA)2
1 International Charter for Leisure Education. Jerusalem: WLRA 1993:14.1; 4.3.
2 Ebd. IV 2.1 (II).
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Leisure studies: Freizeitwissenschaft
- »sensitise... to the links that exist between changing economic, political and cultural
relations between and within nation-states on the one side, and pattems of leisure
participation on the other« (Bramham/Henry/Mommaas/Van Der Poel
1993)3
- = Marketing: »bestmögliche Befriedigung der Bedürfnisse bestimmter Konsumen¬
tengruppen unter Erzielung eines angemessenen Gewinns« (Krippendorf 21980)4.
2. Drei Fragen
In diesen Begriffen könnten zwei sehr unterschiedliche Themen und eine dritte sie
verbindende Frage vermutet werden. So haben es die Mitglieder der DGfE-Kommis-
sion Freizeitpädagogik und die ELRA-Education-Commission in Vorbereitungsge¬
sprächen auch diskutiert:
- Wird Freizeitbildung ein neues Thema für Europa?
- Wie verhalten sich Freizeitpädagogik und leisure studies zueinander?
- Welches Verhältnis haben Freizeitpädagogik und leisure studies zur Freizeitbil¬
dung?
Das erste Thema fragt nach dem Freizeitbürger. Erfordert Freizeit eine neue Bildung?
Wird für Freizeit eine Ausstattung mit neuen Fähigkeiten, Kenntnissen, Interessen,
Werten, Kompetenzen erforderlich? Pädagogisch gesehen handelt Freizeitbildung
von Menschenbild und Lernzielen.
Das zweite Thema richtet sich an den Freizeitpädagogen und Freizeitwissenschaft¬
ler. Was ist leisure studies? Welche Rolle spielt in ihr die Freizeitpädagogik? Dieses
Thema diskutiert mehr den Freizeit-Professional und seine notwendige Aus- und
Weiterbildung.
Die dritte Frage jedoch sucht nach einer Verknüpfung. In welcher Weise dienen
Freizeitpädagogik und leisure studies einer Freizeitbildung? Könnte Freizeitbildung
zum gemeinsamen Ziel von Freizeitpädagogik und leisure studies werden? Was müßte
in den einzelnen Ländern Europas geschehen, um dieses Ziel zu erreichen?
3. Real- und Zielmodelle
Zur Beantwortung der dritten Frage möchte ich beide Themen und die
drei Begriffe
miteinander verknüpfen in folgender Weise (Abb. 1, S. 432).
Ich möchte hinzufügen, daß diese Abbildung ein Realmodell, keineswegs mein
Zielmodell darstellen soll. Mit Realmodell meine ich, daß faktisch Freizeitpädagogik
und leisure studies gegenwärtig noch von unterschiedlichen Ansätzen ausgehen und
3 Bramham, P./Henry, I./Mommaas, H./V.D. Poel, H. (Ed.): Leisure Policies
in Europe. Wallingford
1993, CAB International: 9.
4 Krippendorf, J.: Marktforschung im Tourismus. 2. Aufl. Starnberg 1980.
























Abb. 1: Verhältnb von Freizeitbildung, Freizeitpädagogik und leisure studies
(Freizeitwbsenschaft)
sich daher mehr oder minder ausschließen. Freizeitpädagogik fördert dabei gezielt
Freizeitbildung. Leisure studies fördert faktisch ebenfaUs Freizeitbildung, themati¬
siert dies jedoch nicht. Systematisch müßte dies anders sein, nämlich so, daß aUe drei
Begriffe aufeinander aufbauen. Mein ZielmodeU würde ich entsprechend folgender¬





| Leisure studies |
Abb. 2: Zielmodell: Angestrebtes Verhältnb von Freizeitbildung, Freizeitpädagogik
und lebure studies (Freizeitwbsenschaft)
4. Hypothese
Meine (Hypo-)These ist damit: Zu FreizeitbUdung (self-actualisation in leisure/leisure
competencies/leisure ability) als einem neuen Thema in Europa tragen Freizeitpäd¬
agogik (leisure education) und leisure studies (Freizeitwissenschaft=Freizeitökono-
mie) gemeinsam bei. Dafür müssen sich aber westeuropäische leisure studies und
mitteleuropäische Freizeitpädagogik miteinander verständigen. Denn leisure studies
und Freizeitpädagogik trennt eine doppelte Kluft, eine faktische und eine begriffliche
(ModeU: Es waren zwei Königskinder...).
Faktisch hat sich Freizeitpädagogik nach 1945 vor allem in Freizeiteinrichtungen
für Bürger emer Kommune entwickelt. Freizeitpädagogik ist ein vor allem pädagogi¬
scher Ansatz für Freizeiteinrichtungen, nicht zuletzt, weil sie sich in starkem Maße
auch an Kinder und Jugendliche der Kommune richtet. Leisure studies hingegen ist in
den westeuropäischen Ländern seit den 70er Jahren vor allem mit der Entwicklung
des Tourismus hochgekommen. Leisure studies hat zum Gegenstand Management
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und Marketing von Angeboten, die Bürger anderer Kommunen, Regionen
und Län¬
der ins eigene Land locken sollen. Die Entwicklung in den USA spare
ich dabei
zunächst aus. Auch vereinfache ich natürüch, um das Problem zu verdeuthchen.
Begrifflich folgt Freizeitpädagogik entsprechend emer anderen Grundkonzeption
als leisure studies. Freizeitpädagogik beruht auf einer erziehungswissenschaftlich be¬
gründeten Büdungstheorie (Wie mache ich Menschen freizeitmündig/freizeitfähig/
freizeitkompetent?). Leisure studies jedoch folgt emer wirtschaftswissenschafthch
orientierten Marketingtheorie (nach JOST KRIPPENDORF 1971; 2. Aufl. 1980): Wie
erreiche ich »eine bestmögliche Befriedigung der Bedürfnisse bestunmter Konsumen¬
tengruppen unter Erzielung eines angemessenen Gewinnes«.
5. Freizeitpädagogik und lebure studies
Die Autorengruppe des Buches »Leisure Policies in Europe« (Bramham
u.a. 1993)
geht davon aus, daß die gesellschafthche und damit auch die pohtische
RoUe von
Freizeit bzw. leisure sich seit Ende der 70er Jahre in Europa diametral verändert habe.
Bis Ende der 70er Jahre wurde Freizeit unter einem »social democratie« Aspekt
gesehen: »leisure as a right« (239). Freizeit war Menschenrecht. Freizeitpohtik
war
»Weifare Policy« (243), Wohlfahrtspoütik. Seit den 80er Jahren jedoch wird
»Leisure
as a tool of economic (and social) regeneration« (239) neu entdeckt. Freizeitpohtik
wird Wirtschaftspolitik. Freizeit wird ein TeU einer »Enterprise culture« (239).
Die
»Orientation of Leisure Professionals« wird »entrepreneurial«. Freizeitprofessionals
werden Unternehmer (Abb. 3).
Die Autoren ordnen diesen Umschwung in der Freizeitpohtik einem weltweiten
Umbruch zu, der aus unterschiedlichen Theoriesträngen als Übergang von modern zu
post-modem, von industriell zu post-industrieU, von organisiertem
zu desorganisier¬
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Abb. 3: Ideal Typical Representation ofThe Fordbt/Post-Fordist
Dbtinction and its
ImpUcations for Lebure Policy
- Local Goverment Leisure Policy -
Quelle: BRAMHAM u.a. 1993: Lebure Policies in Europe. Wallingford:
CAB International: 238f, Table 11,1 D.
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tions- zum Konsumtions-Kapitalismus oder auch von einer Fordistischen zu einer
Post-Fordistischen Ökonomie diskutiert werden kann. Die Autoren selbst ordnen sich
dem letzten Konzept zu (231ff). Nun trägt zweifellos das Verständnis von Pädagogik
zumindest in Deutschland, wahrscheinlich auch in anderen Ländern Europas (vor
aUem in Mittel- und Nordeuropa), in starkem Maße Züge eines Wohlfahrtsstaates und
einer Welfare Policy. Andererseits ist das Thema Freizeit bzw. leisure politisch wie vor
aUem wissenschafthch in Westeuropa, vor allem in den Ländern, aus denen die
Herausgebergruppe des Buches stammt, nämlich Großbritannien und den Niederlan¬
den, erst nach dem gesellschaftlichen Umbruch aktuell geworden. So ließe sich erklä¬
ren, daß in der (west-)europäischen Ausformulierung der leisure studies der ökono¬
mische Aspekt dominiert, der pädagogische jedoch fehlt, zumindest stark zurücktritt.
Für das Verhältnis von Freizeitpädagogik und leisure studies sowie das Thema des
DGfE-Kongresses wirft der referierte Ansatz zumindest folgende zwei Fragen auf:
a) Könnte es sein, daß in Deutschland (und Mitteleuropa) die Pädagogik insgesamt
und damit auch die Freizeitpädagogik in ihrem Selbstverständnis vor dem Umbruch
und vor der Wende stehengeblieben ist? Hat sie den »Fortschritt« verschlafen?
Repräsentiert sie noch eine Wohlfahrtspolitik zu einem Zeitpunkt, an dem längst
Wirtschaftspolitik angesagt ist? Bleibt Deutschland die »verspätete Nation«? Müs¬
sen sich zumindest Pädagogik und Freizeitpädagogik in einen neuen Rahmen
einpassen, wollen sie dem westlichen Modernisierungsschub gewachsen bleiben?
b) Umgekehrt: Könnte es andererseits sein, daß der Ökonomisierungsschub der Frei¬
zeit sich zunächst vorrangig auf die Neuordnung der materiellen Infrastruktur
richtete, z.B. auf die Entwicklung von Freizeitbädern/Fun Pools/Center Parks,
Freizeitparks, touristische Infrastrukturen, so daß die immaterielle Dienstleistungs¬
aufgabe im Freizeitbereich bisher in Westeuropa nicht genug in den Blick kam?
Mit beiden Fragen habe ich zugleich zwei Hypothesen angedeutet, die die Richtung
für eine Annäherung aufzeigen könnten:
1) Freizeitpädagogik muß sich neu mit Freizeitmanagement und Freizeitmarketing
arrangieren.
2) Leisure studies muß um den Aspekt einer neu verstandenen (Freizeit-)Pädagogik
als einer zentralen Dienstleistungskompetenz erweitert werden.
6. Freizeit und Bildung
Daraus ergeben sich meines Erachtens auch Konsequenzen für ein neues Verhältnis
von Freizeit und Bildung. Dieses Verhältnis ist seit 1986 im Rahmen der Kommission
Freizeitpädagogik bereits mehrfach thematisiert worden (Klafki 1986; Nahrstedt
1986; Stehr u.a. 1991; Nahrstedt u.a. 1994).
Als wichtige Ergebnisse lassen sich zusammenfassen:
a) Bildung folgt seit der Aufklärung einem Konzept, das auf »vernünftige Selbstbe¬
stimmung« zielt und in Auseinandersetzung mit »objektiv-allgemeiner Inhaltlich¬
keit« gewonnen wird. Hauptdimensionen werden die ästhetische, die kognitive und
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die moralische Dimension. Vernachlässigt wurde jedoch die praktische Dimension.
Damit kamen auch die Themen Arbeit, Ökonomie und schließlich dann Freizeitzu
kurz (nach Klafki 1986).
b) Bildung hat sich damit in einer merkwürdigen Distanz zum Modemisiemngsprozeß
der westlichen Industriegesellschaften entwickelt. Für die bürgerliche Arbeitsge¬
sellschaft wurde Bildung zu einem Gegenbegriff. Während sich die Berufsarbeit
industriell intensivierte und differenzierte, sollte über Büdung eine ganzheitliche
Persönhchkeitsentwicklung und damit eine ganzheitliche Möghchkeit der Selbst¬
verwirklichung (self-actualisation) gesichert bleiben. Der Ausdifferenzierung
ün
Modernisierungsprozeß, der auch Arbeitszeit und Freizeit voneinander überhaupt
erst trennte unddann immer weiter auseinanderzog, stemmte sich das Büdungskon-
zept der Deutschen Bewegung zunächst total entgegen.
Man könnte sagen: Büdung
war für den Bürger ein Stück adliger Lebensform, die er in sein durch
Berufsarbeit
geprägtes Leben hineinrettete. Bildung war Symbol
des bürgerlichen Aufstiegs und
der Ablösung des Adels. Bildung war ein Stück adliger Muße,
die in der bürgerli¬
chen Lebensweise konserviert wurde.
c) Im 20. Jahrhundert hat sich dann zunächst schrittweise
und schheßhch fast drama¬
tisch bis zur völligen Umkehr eine Annäherung des Bildungsbegriffs
an den Ar¬
beitsbegriff vollzogen. Kerschensteiner, Weinstock und
Litt wären hier zu
nennen. Seit den 70er Jahren entwickelt sich sogar die Tendenz, Bildung nunmehr
mit Arbeit voll zu identifizieren. Berufsbildung wird die eigentliche (Weiter-)Bü-
dung. Hier wären die Diskussion über Weiterbüdung
und Weiterbildungsgesetze
der Länder, die Analyse von Rolff (1988) sowie die Thesen der Enquete-Kommis¬
sion des Deutschen Bundestages zur »Zukünftigen Bildungspolitik -Bildung
2000«
(1990) zu nennen (s. FZP 3/1991). Die Tendenz zur Identifizierung
von Bildung und
(Berufs-)Arbeit erfolgt in einem Augenblick, in dem die Arbeitsgesellschaft
in eine
Krise gerät und Freizeit zu einem neuen Markt aufsteigt.
Man könnte sagen: die
Neuorientierung kommt für den Bildungsbegriff 100 Jahre zu spät.
d) Ähnüches läßt sich für das Verhältnis von Bildung
und Freizeit vermuten. Obwohl
Bildung nach Herkunft und Konzept durchaus vom Mußebegriff hergeleitet
wer¬
den kann, hat sich mit der zunehmenden Arbeitsorientierung
des Bildungsbegriffs
nun gegenwärtig eine große Distanz zwischen Bildung
und Freizeit entwickelt.
Freizeit ist Spaß, Bildung aber Arbeit. Beides paßt offenbar gar
nicht (mehr)
zusammen. Aber auch hier darf man fragen: Kommen Bildung
und Pädagogik
emeut um 100 Jahre zu spät?
e) Tatsächlich läßt sich davon ausgehen, daß sich
Freizeit bereits zu einer wichtigen
Bildungszeit entwickelt hat. Über Medien und Reisen,
über Städtetourismus, Kul¬
turtourismus, Museumsbesuche entsteht eine neue Allgemeinbildung
durch Frei¬
zeit. Bildung in der Freizeit folgt dabei aber einer
anderen Logik als in einer als
Arbeit verstandenen Bildungszeit der Kurse und Unterrichtsstunden.
Der neusee¬
ländische Freizeitwissenschaftler GRANT Cushmann (1993) hat sogar
die These
formuliert, daß sich seit der Aufklärung zwei gegensätzliche Pädagogiken
ent¬
wickelt haben:
- eine Arbeitserziehung über die Schule
- eine Freizeiterziehung über den Markt.
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Freizeit ist jedoch nicht nur zu einer Bildungszeit für den (post-)modernen Arbeit¬
nehmer geworden. Sondern: Freizeit wird (gerade dadurch) auch zu einem neuen
Arbeitsmarkt und Arbeitgeber für Pädagogen. Bildung und Freizeit rücken damit
faktisch immer stärker zusammen: auch theoretisch wären sie (wieder) einander
anzunähern,
f) Dafür kann die Ausemandersetzung mit den leisure studies behUflich sein. Umge¬
kehrt kann für die leisure studies dadurch der Bildungsaspekt zurückgewonnen
werden. Ein Zielkonzept für die Diskussion in diesem Symposion könnte also
folgendermaßen skizziert werden (Abb. 4):




















Abb. 4: Zielkonzeptfür Freizeitbildung, Freizeitpädagogik und lebure studies
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Freizeitbildung als Teil allgemeiner Bildung
1. Zum Begriff der allgemeinen Bildung
Der Begriff »Büdung«, so heißt es bei Schwenk in dem von
Lenzen herausgegebenen
Band »Pädagogische Grundbegriffe«, ist von einem »emphatischen Schwergewicht«
gekennzeichnet, das ihn weit über den Rahmen eines
wissenschaftlichen Terminus
hinausdrängt (1989, S. 209). Als sogenannter »klassischer Bildungsbegriff«
entstand
er in der deutschen Literatur seit der Mitte des 18. Jahrhunderts
und wurde zum
»Inbegriff der Selbstverwirklichung des Menschlichen
ün Menschen« (ebd.). Der
Begriff steUt in dieser Bedeutung eine »deutsche Sonderentwicklung«
dar, die sich
nicht in andere Sprachen übersetzen läßt5. In diesem
Sinne definiert FORNECK noch
jüngst: »Im Bildungsprozeß erschafft sich das Subjekt
selbst« (1992, S. 28f.). Ich
erwähne dies einleitend, um die Schwierigkeiten emer Diskussion über den Bildungs¬
begriffzwischen den Nationen, wie er in diesem Symposion
intendiert ist, beispielhaft
deuthch werden zu lassen. In der International Charter for
Leisure Education der
WLRA6 von 1993 heißt es in bezug auf den Terminus »education«
schhcht und
realitätszugewandt:
5 Ebd.; vgl. auch Tenorth 1986, S. 10.
6 World Leisure and Recreation Association.
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